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igentlich wollte er in die
Entwicklungshilfe, doch
„das Schicksal hat es anders
bestimmt“, sagt Wolfgang

Blank aus Jettenburg heute. Er
wurde Mediziner und leitender
Oberarzt der Gesamtklinik in Reut-
lingen. Aber: Einen Tag nach sei-
nem Eintritt in die Rente ging er
2015 nach Nepal – um sein Fachge-
biet weiterzutragen und dort Ärzte
an Ultraschallgeräten auszubilden.

Diese Arbeit betrieb er so inten-
siv, auch zusammen mit seiner
Frau Ursula Hege-Blank, dass
Wolfgang Blank heute mit Stolz be-
haupten kann: „Die Technik hat in
Nepal massenhaft Menschenleben

gerettet.“ Insgesamt 16 Mal war
Wolfgang Blank in den vergange-
nen acht Jahren in Nepal, meist zu-
sammen mit seiner Frau, die als
Hausärztin ebenfalls viel Fachwis-
sen in den Himalaya-Staat ge-
bracht hat. Nicht mitgerechnet
sind bei den 16 Reisen in Nepal
der erste Aufenthalt im Himalaya,
als sie 1979 zu einer Berg- und
Klettertour dort waren. Zwei Jah-
re später zog es Blank erneut in
das Gebirge, er war bei einer Ex-
pedition am Annapurna, dem
zehnthöchsten Berg der Erde, als
Expeditionsarzt dabei. Was er bei

E dieser Tour an Krankheiten und
Leid in dem Land gesehen habe,
das sei unglaublich gewesen.

Doch dann schenkte Hege-
Blank drei Kindern das Leben, Ne-
pal wurde für das Ehepaar wieder
zu einem sehr weit entfernten Ort.
Bis zu dem Zeitpunkt, als Blank sei-
nen Ruhestand zu planen begann.
Er erinnerte sich an seinen
Wunsch der Entwicklungshilfe,
wurde auch durch seinen Kollegen
Rainer Claußnitzer am Reutlinger
Klinikum infiziert, der sich eben-
falls in Nepal engagiert.

„2015 gab es in dem Land noch
kein einziges Ultraschallgerät“,
so Blank. Also ging das Paar in
genau diesem Jahr mit einem ge-
schenkten Gerät nach Nepal, sie
fanden eine kommunale (keine
private) Klinik in der Nähe von
Kathmandu, die mit ihnen zu-
sammenarbeiten wollte. So be-
gann die Geschichte einer nach-
haltigen Hilfe für die Menschen
in dem Land, die zumeist noch in
großer Armut leben.

„Aber das sind sehr freundliche
Leute“, ist sich das Paar einig. Hin-
zu komme, dass Nepal eine Demo-
kratie sei, mit einer gewählten Re-
gierung und freier Presse. Nicht al-
les sei toll in dem Land, aber: Die
Mischung aus Hinduismus und
Buddhismus funktioniere gut, „Ne-
pal ist ein Land der Ausgeglichen-
heit“, so Wolfgang Blank.

In der Heimatregion der beiden
Ärzte um Jettenburg herum fanden
sie Unterstützung, etwa in der
Weng-Stiftung, bei Rotariern und
anderen Spendern mehr. „Wir kön-
nen seit Jahren jedes Mal zwei bis

drei Ultraschallgeräte mitneh-
men.“ Die kommunale Klinik in
der Nähe von Kathmandu hat da-
von enorm profitiert, aber auch die
20 Außenstellen des Krankenhau-
ses. „Wir sind immer wieder auch
in den Bergen unterwegs, um dort
Ärzte oder nun auch Hebammen
an den Ultraschallgeräten zu schu-
len“, sagt Ursula Hege-Blank, der
als ehemalige Hausärztin mehr die
Praxis als das Wissenschaftliche
am Herzen liegt.

Doch das Paar ergänze sich,
„meine Frau erdet mich immer
wieder“, sagt Wolfgang Blank
schmunzelnd. Aber die Vermitt-
lung von Wissen sei die Grundlage
ihrer Tätigkeit. Mittlerweile ist die
Ultraschall-Schulung in die Hände
von zehn einheimischen Ärzten
übergegangen. Das sei ein großer
Erfolg, sagt Blank. Und das sowohl
für die Menschen in Nepal wie
auch für das Medizinerpaar: „Wir
haben beide unheimlich viel ge-
lernt in den vergangenen acht Jah-
ren.“ Trotz der Wissensvermitt-
lung sei immer klar gewesen: „Die
Leute vor Ort entscheiden selbst,
was sie brauchen, wir beraten nur.“

Dass der nepalesische Staat den
Lehrplan von Blank für die Ausbil-
dung von Hebammen an den Ultra-
schallgeräten übernommen hat,
„auch das ist ein Riesenerfolg“. 150

Hebammen aus ganz Nepal sind
dabei ausgebildet worden. Grund-
sätzlich hätten viele Krankheiten,
die ansonsten tödlich verlaufen
wären, durch Ultraschallgeräte er-
kannt werden können. Wie etwa
Gallen- oder auch Nierensteine.

„Wir sind aber nicht die Einzi-
gen, die sich in Nepal engagieren.
Es gibt viele Nicht-Regierungs-Or-
ganisationen dort, eine aus Bre-

men hat sogar ein ähnliches Kon-
zept der Ultraschallschulung wie
wir“, sagt Hege-Blank. So lange
wie möglich möchte das Paar
noch ihre rein ehrenamtliche Tä-
tigkeit weiterführen. „Ich habe
mal gesagt, dass ich in Nepal mehr
mitnehme, als ich selbst bringe“,
sagt Wolfgang Blank. „Die Tätig-
keit macht ja auch Spaß“, ergänzt
Ursula Hege-Blank. Und die bei-
den aus Jettenburg sind sich einig,
dass die Arbeit auch dann weiter-
gehen soll, wenn sie irgendwann
mal nicht mehr können. Jüngere
Ärztinnen und Ärzte seien auch
schon öfter mitgereist, die dann
als Nachfolger in Frage kämen.
„Das Projekt darf nicht aufhören,
und es wird auch weitergehen“,
sagt Ursula Hege-Blank.

Technik hat viele Menschenleben gerettet
Hilfseinsatz   Ursula Hege-Blank und ihr Mann Wolfgang Blank aus Jettenburg fliegen am kommenden Dienstag
erneut nach Nepal, um dort Ärzte weiter an Ultraschallgeräten auszubilden.  Von Norbert Leister

Einen Vortrag über
seine ehrenamtliche Tä-
tigkeit bei der Ärzteaus-
bildung in Nepal hält Dr.
Wolfgang Blank aus Jet-
tenburg am Freitag, 2.
Februar, im Klosterhof
in Kusterdingen. Veran-
stalter sind die Härten-
liste für Umweltschutz

und Demokratie sowie
der Verein Patenschu-
len, der sich ebenfalls in
Nepal engagiert. Dr.
Blank arbeitete als
Chefarzt im Reutlinger
Klinikum und engagiert
sich mit seiner Frau Ur-
sula Hege-Blank seit
Jahren ehrenamtlich bei

der Ärzteausbildung in
Nepal. In seinem Vor-
trag berichtet er über
seine Arbeit, spricht
aber auch über Armut,
Klimaveränderung,
Tourismus im Himalaya
und Nepal im Span-
nungsfeld zwischen
Indien und China.

Nepal im Spannungsfeld zwischen Indien und China
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Die Leute vor
Ort entscheiden

selbst, was sie brau-
chen, wir beraten nur.
Dr. Wolfgang Blank, Arzt und Helfer

Dr. Wolfgang Blank erklärt den Menschen vor Ort die Geräte.

Das Krankenhaus vor der malerischen Kulisse des Himalaya-Gebirges. Privatbilder
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Das Projekt darf
nicht aufhören,

und es wird auch
weitergehen.
Ursula Hege-Blank, Ärztin und Helferin

Pfullingen. Der Förderverein „Son-
nenstrahlen“ hat eine Spende über
5000 Euro von der Reutlinger Fir-
ma „Mr. Volume“ erhalten. „Seit 10
Jahren unterstütze ich jedes Jahr
soziale Projekte im In- und Aus-
land finanziell und durch persönli-
che Hilfe“, sagt der geschäftsfüh-
rende Gesellschafter Serdar Kara-
ca, seit 17 Jahren im Finanzbereich
tätig. Der Förderverein mit Sitz in
Pfullingen wendet sich an Kinder
und Jugendliche, deren Vater, Mut-
ter oder engste Angehörige an
Krebs oder sonst schwer erkrankt
oder gestorben sind. Weitere 1000
Euro erhielt der Verein vom Team
des Achalm-Hotels. Das hatte für
seinen ersten Weihnachtsmarkt an
zwei Adventswochenenden vor
dem Hotel keinen Eintritt verlangt,
sondern Gäste um Spenden gebe-
ten. 500 Euro kamen zusammen,
die mit weiteren Spenden auf 1000
Euro aufgestockt wurden. ST

6000 Euro für die
„Sonnenstrahlen“

Mössingen. Die Preisangabe ist
verrückt. 24 Euro für eine Fahrt
über zwei Naldo-Waben? Das
kann ja wohl nicht sein, meint ein
Leser und kommt mit der Anzeige
seiner App in die Redaktion. Kur-
zer Check der Applikation auf
dem eigenen Handy: tatsächlich
24 Euro. Mit Rückfahrt kostet es
genau so viel. Seltsam.

Der hohe Preis liegt daran, dass
die Bahn AG online nur das Met-
ropol-Tagesticket im Angebot hat.
Bahn und Verkehrsverbund Naldo
haben es nicht geschafft, sich ab-
zusprechen, weil es um Geld oder
den Aufwand für die Einpflege der
Naldo-Daten geht.

Am Ticket-Automaten oder in
der Mössinger Bahn-Agentur kos-
tet die einfache Fahrt ganz regulär
4,50 Euro für die zwei Waben. Der
Witz ist, dass die Datenübergabe
bei den Automaten vom Landes-
verkehrsministerium bezahlt
wird. Aber halt wirklich nur für
den Automatenvertrieb.

Wenn Naldo seine Preis online
angezeigt haben wollte, dann
müsse der Verbund aktiv werden,
heißt es von der Bahn. Tut Naldo
aber nicht, heißt es von der „Kom-
munikation Eisenbahn in
Deutschland“ in Berlin. „Die DB
Vertrieb GmbH ist hierzu fortlau-
fend in Gesprächen mit dem Nal-
do, welche seitens des Verbunds
noch ergebnisoffen sind.“ Die Ta-
rifgesellschaft des Landes hat das
mit der Bahn geregelt, so dass es
zur Anzeige vom Metropol-Tages-
ticket kommt.

Kein Vertrauen in die Bahn-App
Dieses bizarre Finanzierungsnetz
interessiert unseren Leser nicht.
Der winzig kleine Hinweis, dass
die Preisangabe den Verkehrsver-
bund nicht berücksichtigt, ist we-
nig hilfreich. Der falsche Preis
weckt grundsätzliche Zweifel:
„Wenn ich den 24 Euro nicht trau-
en kann, wie kann ich dann den
Abfahrtszeiten trauen?“ bei

Online wird
es richtig teuer
Bahn  24 Euro für die Fahrt Mössingen-
Tübingen: Der DB-Navigator kennt den Naldo
nicht. Der Ticket-Automat schon.

Bad Sebastiansweiler. Zu erhebli-
chen Verkehrsbehinderungen
führte ein Verkehrsunfall, der sich
am Freitagmorgen auf der B 27
zwischen Bad Sebastiansweiler
und Bodelshausen ereignet hatte.
Wegen Bergungsarbeiten war die
Bundesstraße stundenlang ge-
sperrt. Ein 56-Jähriger war kurz
vor acht Uhr mit seinem Sattelzug
auf der Bundesstraße in Richtung
Ofterdingen kurz hinter dem
Wäldchen unterwegs. Aus noch
ungeklärter Ursache kam er zu
weit nach links und auf die Gegen-
fahrspur.

Dabei streifte er zunächst den
Spiegel eines entgegenkommen-
den Ford Tourneo einer 60-Jähri-
gen, bevor er mit seinem Sattelzug
weiter nach links von der Fahr-
bahn abkam und im Acker lande-
te. Verletzt wurde nach erster Er-
kenntnis niemand. Es traten auch
weder Diesel noch transportierte
Flüssigkeiten aus, so dass es auch
zu keinem Umweltschaden kam.

Der entstandene Sachschaden
am Ford wird auf etwa 1000 Euro
geschätzt, der Schaden am Lkw
zunächst auf etwa 2000 Euro. Da
sich der Sattelzug offensichtlich
aus eigener Kraft nicht mehr aus
dem aufgeweichten Untergrund
befreien konnte, musste er mittels
eines Baggers und Kranwagens
geborgen werden. Da zunächst
nur ein Kran im Einsatz war und
das zweite Kranfahrzeug nachge-
ordert wurde, verzögerte sich die
Bergung.

Sperrung bis in die
Abendstunden
Ab etwa 15 Uhr war die B 27 zwi-
schen Abfahrt Bodelshausen und
Ortseinfahrt Ofterdingen durch
Mitarbeiter der Straßenmeisterei
gesperrt und eine örtliche Umlei-
tung eingerichtet. Die Verbin-
dungsstraße Bodelshausen–Ofter-
dingen war deshalb stark befah-
ren. Die Bergungsarbeiten dauer-
ten bis in die Abendstunden. bei

Lange Sperrung der
Bundesstraße
Polizei   Ohne Verletzte und ohne
Umweltschaden ging ein Unfall auf der B 27
bei Bad Sebastiansweiler glimpflich aus.

Es brauchte dann doch noch einen zweiten Kran, um den Laster zu ber-
gen, der nach einem Unfall von der B 27 abkam. Bild: Mario Beißwenger

Pliezhausen. Ein noch unbekann-
ter Täter ist in der Nacht von Frei-
tag auf Samstag in ein Wohnhaus
in der Egertstraße eingebrochen.
Zwischen 17 und 0.35 Uhr ver-
schaffte sich der Täter gewaltsam
über ein Fenster Zutritt zum Haus,
das er nach Wertgegenständen
durchsuchte. Nach derzeitigem
Stand wurde durch den Einbre-
cher Bargeld entwendet.

Einbruch in
Pliezhausen

Kusterdingen. Warum die Schwa-
ben zum Lachen in den Keller ge-
hen – das wollen die Landfrauen
im Bezirk Kusterdingen am Mon-
tag, 15. Januar, um 18.30 Uhr wis-
sen. Sie haben deshalb Jürgen Kai-
ser eingeladen. Er ist Journalist,
Rundfunkmacher, Pfarrer in
Württemberg, Geschäftsführer
des landeskirchlichen Medien-
hauses und Autor des Buches
„Warum Schwaben zum Lachen in
den Keller gehen“. Kaiser unter-
stützt außerdem seit Jahren ver-
schiedene Projekte, insbesondere
die schulische Grundausbildung
syrischer Flüchtlingskinder in
Amman. Er sagt: „Ich schwätze die
Grundausstattung für die Kinder
zusammen: Stifte, Hefte, Schulbü-
cher, Malkasten, Buntstifte.“ Des-
halb wird als Eintritt für den
Abend im Kusterdinger „Höfle“
eine Spende erbeten.

Schwaben lachen
im Keller
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